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<< Überschweizerung» Liechtensteins: 

Schlagzeilen lösen die Probleme nicht! 
Die offizielle Pressemitfeilung über die Berner Gespräche und was daraus gemacht wurde 

Vergangene Woche fanden in 
Bern «Vorgespräche» zwischen 
einer schweizerischen und einer 
liechtensteinischen Delegation 
über allfällige Verhandlungen 
statt, welche mit der Eidgenos
senschaft im Hinblick auf eine 
allfällige Revision des Freizü
gigkeitsabkommens aus dem 
Jahre 1963 geführt werden 
sollten. In Ergänzung unserer 
kurzen Meldung in der Wochen
end-Ausgabe veröffentlichen wir 
nachstehend die amtliche Pres
semitteilung Uber diese Vorge
spräche im Wortlaut: 
«In der Zeit vom 15.—17. Juni 
1980 haben in Bern zwischen 
einer schweizerischen und einer 
liechtensteinischen Delegation 
Vorgespräche im Hinblick auf 
die allfällige Aufnahme von Ver
handlungen über die Revision 
der fremdenpolizeilichen Verein
barungen vom 6. November 1963 
stattgefunden. Die schweizeri
sche Delegation stand unter der 
Leitung von Herrn Dr. G. Solari, 
Direktor des Bundesamtes für 
Ausländerfragen, und die liech
tensteinische Delegation unter 
der Leitung von Herrn H. Brun-
hart, Regierungschef des Fürsten
tums Liechtenstein. 
Es wurde ein umfassender Ge
dankenaustausch über Fragen 
der Ausländerpolitik in den bei
den Staaten gepflegt 
Liechtensteinischerseits wurde 
auf den ausserordentlich hohen 
Anteil  von Ausländern an der 
Wohnbevölkerung im Fürsten

tum hingewiesen. Aufgrund die
ser Tatsache fand eine Erör
terung der Vereinbarung über 
die fremdenpolizeiliche Rechts
stellung der beiderseitigen 
Staatsangehörigen statt, welche 
grundsätzlich Freizügigkeit für 
die Wohnsitznahme im anderen 
Staat vorsieht. 
Neben den für  Drittausländer im 
Fürstentum Liechtenstein bereits 
bestehenden Begrenzungsmass-
nahmen möchte das Fürstentum 
Liechtenstein die Möglichkeit ha
ben, die Wohnsitznahme von 
schweizerischen Staatsangehö
rigen unter gewissen Vorausset
zungen ebenfalls zu begrenzen. 
Die Delegationen verständigten 
sich dahingehend, dass auf bei
den Seiten näher geprüft werden 
soll, wie dem liechtensteinischen 
Anliegen unter Wahrung der bei
derseitigen Interessen Rechnung 
getragen werden kann. 
Die Delegationen erörterten 
ebenfalls die Fraqe der Rechts
stellung der Drittausländer im 
Hinblick auf die gegenwärtig gel
tenden Regelungen und insbe
sondere auch auf das geplante 
schweizerische A;usläridergesetz. 
Es wurde einvernehmlich festge
stellt, dass eine Revision der die 
Drittausländer . und die fremden
polizeiliche Zusammenarbeit be
treffenden Vereinbarungen zwi
schen den beiden Staaten not
wendig sein wird. 
Die Aufnahme von formellen 
Verhandlungen ist für den Monat 

November d. J. in Aussicht ge
nommen.» 
Dieser amtlichen Pressemeldung 
wäre eigentlich nichts mehr hin
zuzufügen, wenn das, Parteiorgan 
der Vaterländischen Union (VU) 
daraus — wenn auch nur per 
Schlagzeile — schon wieder eine 
politische T a t gemacht hätte. 
Die farbige Schlagzeile, mit der 
das «Liechtensteiner Vaterland» 
die eingangs zitierte Pressemit
teilung in der Ausgabe vom 
19. Juli 1980 verkauft hatte, lautet 
schliesslich: Massnahmen zur 
Begrenzung des Zuzuges von 
Schweizern. — Man kann Ver
ständnis dafür aufbringen, dass 
die VU das Bestmögliche aus den 
Berner Vorgesprächen für Re
gierungschef Hans Brunhart 
herausholen will. Der Regierungs
chef braucht dringend Erfolge und 

. vor allem Taten, wenn die lau
fende Amtsperiode nicht endgül
tig als Phase der Verwaltung auf 
höherer Ebene in unsere poli
tische Geschichte eingehen soll. 
Trotzdem sind Schlagzeilen wie 
die erwähnte gefährlich: 
• erstens erwecken sie den Ein
druck, dass bereits eine Leistung 
vorzuweisen sei, wo es in Tat und 
Wahrheit noch gar keine gibt; 
• zweitens reduzieren sie ein 
kompliziertes Problem auf einen 
so simplen Nenner, dass alles Ins 
Auge gehen könnte. 
Denn «Massnahmen zur Begren
zung des Zuzuges von Schwei
zern» sind zwar etwas, was vielen 
Liechtensteinern sympathisch in 

den Ohren klingt. Dies gilt jedoch 
nur so lange es wir mit einer wirt
schaftlichen und gesellschaftli
chen Situation zu tun haben, die 
der heutigen entspricht. Man wird 
kaum Massnahmen treffen kön
nen, ohne entsprechende Gegen-
massnahmen der Schweiz in Kauf 
zu nehmen. Und eines Tages 
könnte der Trend wieder 
umgekehrt laufen; so wie es bis in 
die sechziger Jahre der Fall war, 
als sich Liechtenstein lange 
bemühen musste, bis man das 
Freizügigkeitsabkommen im No
vember 1963 unterzeichnen 
konnte. 
Niemand in diesem Lande be
streitet, dass das Ausländerpro
blem heute aufgrund der bekann
ten Entwicklung zu einem 
«Schweizer Problem» geworden 
ist. Aber gerade deshalb ist es be
sonders heikel. Und es könnte 
verhängnisvoll für die für Liech
tenstein lebenswichtigen Be
ziehungen zur Schweiz sein, wenn 
man Emotionen kurzfristig in poli
tisches Kapital ummünzen will 
und sich damit langfristig wieder 
ins eigene Fleisch schneidet. Wir 
unterschätzen die Mission nicht, 
welche sich Herr Brunhart im 
kommenden November vorgenom
men hat und wir wünschen 
ihm und unserer ganzen Delega
tion im Interesse aller Erfolg. Nur 
sollte aus diesem Erfolg kein 
Bärendienst am Vaterlande wer
den. Und Schlagzeilen lösen die 
Probleme noch lange nicht. 

(W. B. Wohlwend) 

Heute In Dornbirn: 

Bodensee
tagung 
Thema: «Bürger und 
Sozialstaat» 
In Zusammenarbeit zwischen 
dem Amt der Vorarlberger Lan
desregierung und der Dornbir-
ner Messegesellschaft mbH 
findet heute Dienstag in Dorn
birn die 2. Int. Bodenseetagung 
statt, an welcher das Thema 
«Bürger und Sozialstaat — die 
Situation der Familie in der 
heutigen Gesellschaft» erörtert 
wird. Nach den Vorträgen von 
Fachreferenten findet um 18 Uhr 
eine Podiumsdiskussion mit in
ternationalen Experten und 
namhaften Politikern statt. Wir 
werden über das Ergebnis die
ser int. Bodenseetagung berich
ten. 

Minigolfsport: 

Junger 
Landesmeister 
Michael Klndle (14) siegte 
In Vaduz 
Ausgerechnet der jüngste Teil
nehmer bei den Minigolf-Lan
desmeisterschaften in Vaduz 
holte sich den Titel: der erst 
14jährige Michael Kindle aus 
Vaduz! Bei den Damen heisst 
die Siegerin Else Trautner. Auf
fallend bei den diesjährigen 
Meisterschaften: die starken 
Leistungen der Nachwuchsspie
ler. (Ausführlicher Bericht im 
Sportteil.) 

Verkauf der Genossenschaftsmühle 
Neuer Besitzer ist die Gemeinde Eschen — Verpflichtung zur Weiterführung 

Am letzten Freitag versammelten 
sich'die 25 Mitglieder der Mtthlege-
nossenschaft Eschin im Gasthaus 
zum «Kreuz», um die Oeffnung der l 
Offerten der zum Verkauf ausge
schriebenen Genossenschaftsmühle 
vorzunehmen. Der Verkauf wurde 
einstimmig für einen beiderseits an
nehmbaren Betrag mit der Gemein
de Eschen getätigt, die gleichzeitig 
die Verpflichtung Ubernahm, die 
Mühle auch in der Zukunft weiter 
zu betreiben. Die Genossenschaft 
übergibt an die Gemeinde das Ge
bäude samt Inventar und einem 
Umschwung von 355 Klaftern. 

Seit der Inbetriebnahme der Müh
le im Jahre 1912 haben acht ver
schiedene Müller für den Betlieb 
gesorgt. Der letzte war Leo Gerner, 
der im vergangenen Februar sein 
fünfzigstes Dienstjubiläum feiern 
konnte, wahrlich ein seltenes Ju
biläum, das leider nicht die gebüh
rende Beachtung fand. A m  meisten 
Getreide wurde während des 
Krieges angeliefert. Damals hatte 
Leo Gerner pro Jahr 400 Tonnen 
Korn zu mahlen, was für ihn" oft 
einen Arbeitstag von 24 Stunden be
deutete. Die Säcke mussten damals 
noch ohne Beförderungsmittel auf 
dem Rücken transportiert werden. 
Trotzdem sich in  den letzten Jahren 
der Kundenkreis bis ins Oberland, 
über den Rhein und ins Vorarlberg 
ausdehnte, ist die Anlieferung von 
Getreide auf 70 bis 80 Tonnen pro 
Jahr gesunken. Daher fand der 
Müller nur noch halbtagsweise Be
schäftigung. 

Im Laufe der Jahre wurde die 
Mühle dreimal umgebaut, im Jahre 
1923 von der Firma Schelling aus 

! Keine Rechtshilfe 
^ im Fiskalbereich 

VOLKSBLATT-Belege können 
nachbestellt werden 
Unser Beitrag über die Grenzen 
der Rechtshilfe, die unser Land 

" gegenüber anderen Staaten leistet 
\ (VOLKSBLATT vom 18./19. Juli) 

hat in Liechtenstein und im Aus-
;; land ein unerwartet grosses Echo 

ausgelöst. Die von uns zitierten 
Aussagen des früheren und des 
amtierenden Ressortchefs des 
Justizwesens, Dr. Walter Kieber 
und Hilmar Ospelt, wonach 
Rechtshilfe auch in Zukunft nur in 
gemeinrechtlichen Fragen, nie
mals aber im Fiskalbereich ge
leistet werde, haben vor allem in 
Oesterreich Beachtung gefunden. 
Aus naheliegenden Gründen: 
Auslöser für unseren Beitrag war 
die Rechtshilfe, die unser Land im 
Zusammenhang mit dem Skandal 
um den Bau des Allgemeinen 
Krankenhauses (AKH) in Wien 
geleistet hatte. Rechtshilferichter 
Dr. Franz Rederer hatte seiner
seits sein Befremden darüber ge
äussert, dass amtlich im Rahmen 
der Rechtshilfe bereitgestellte 
Unterlagen (Kontoauszüge einer 
liechtensteinischen Bank) den 
Weg in die österreichische Presse 
gefunden haben. Dr. Rederer be
fürchtet, dass solche Vorgänge 
das gute Rechtshilfeverhältnis 
zwischen Liechtenstein und 
Osterreich in Zukunft trüben 
könnte. Die Aussage Dr. Rederers, 
die ebenfalls im VOLKSBLATT 
vom 18.'19. Juli zitiert wurde, löste 
wiederum zustimmende Reak
tionen beim Vorsitzenden des 
AKH-Untersuchungsausschusses 

(FPOe) aus (siehe Beitrag auf 
Seite 3 der heutigen Ausgabe). 
Die Verwaltung unserer Zeitung in 

• Schaan (Tel. 2 42 44) ist nun von 
mehreren liechtensteinischen An
walts- und Treuhandbüros wegen 
Belegexemplaren der Wochen
endausgabe vom 18./19. Juli ange
fragt worden. Wir können dazu 
mitteilen, dass Belegexemplare 
der erwähnten Ausgabe vorhan
den sind und bestellt werden kön
nen. 

Erfahrungs
austausch 
Ausbildung unserer 
kaufmännischen Lehrlinge 
Im Februar 1978 hat sich eine be
achtliche Gruppe von Ausbil
dungsverantwortlichen für die 
kaufmännischen Lehrlinge im 
Lande zu einer Besprechung der 
anstehenden Probleme zusam
mengefunden und gleichzeitig ge
wünscht, dass solche Ausspra
chen eigentlich jährlich erfolgen 
sollten. 
Inzwischen sind gut zwei Jahre 
vergangen. Es hat sich einiges 
getan und einiges wartet noch auf 
Impulse, Lösungen usw. 
Wie einem Rundschreiben des 
Amtes für Berufsberatung an alle 
Ausbildungsbetriebe für kaufm. 
Angestellte und Büroangestellte 
in Liechtenstein zu entnehmen ist, 
ist bei den verantwortlichen 
Stellen die Idee aufgetaucht, ob 
sich die Ausbildungsverantwort
lichen nicht in verstärktem 
Masse zusammentun sollten, um 
gemeinsam Erfahrungen zu stu
dieren. Dazu soll eine auf Montag, 
den 25. August im Restaurant 
«Linde» in Schaan (15.30 bis 18 
Uhr) anberaumte Besprechung 
dienen. Als Problemkreis werden ' 
diskutiert 1. allgemeine Fragen 
zur Berufsausbildung im kaufmän
nischen Bereich (Ausbildungskon
zepte, gemeinsame Aktionen, wirt-
schaftskundliche Veranstaltungen, 
Entwicklungstendenzen), 2. Be
triebliche Ausbildung (Schnup
perlehren, Lehrlingsauswahl, Qua
lifikation, Rotation in der Aus
bildung, Branchenkunde, Lehr
lingsbedarf usw.), 3. Schulische 
Ausbildung (Rückblick, was hat 
sich geändert, gebessert? — Frei
fächer, Schulausfälle, Notenge-
bung und Prüfungsart, Schulbe
suche, Wünsche an die Schule). 

Fortsetzung auf S/2 
Blick in die Eschner Mühle. Seit ihrer Inbetriebnahme im Jahre 1912 haben 
hier acht Müller gearbeitet. Der letzte war Leo Gerner, der Im vergangenen 
Jahr sein 50. Dienstjubiläum feiern konnte. (Bild: E. Allgäuer) U.D J T  • 


